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Qn lan d. 

Berlin den 12. Oktober. Des Königs Maje⸗ 
ftät haben Allergnaͤdigſt geruht, den bisherigen 
Regierungs-Rath Nobbe zu Magdeburg zum 
Ober⸗Regierungs⸗Rath und Dirigenten der Abthei⸗ 
lung für Domainen, Forſten und direkte Steuern 


bei der Regierung zu Merſeburg Allergnaͤdigſt zu 
befoͤrdern. 


Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die bisherigen Steuer⸗ 
Käthe Goll in Aachen und Rosbach in Trier zu 
Regierungs⸗Raͤthen, fo wie die Hypothekenbewah⸗ 
rer Krey in Aachen und von Salemacher in 
Koblenz zu Hofräthen zu ernennen geruht. 

Us * 
d. 


Aus lan 


Frankreich. 

Paris den 8. Oktober. Am 5. d. fand die letzte 
Revue im Lager von Fontainebleau ſtatt, nach de⸗ 
ren Beendigung der Herzog von Nemours eine ers 

reifende Anrede an die Offiziere hielt, worin er 
Feine volſte Zufriedenheit mit dem bei dieſer Gele⸗ 
genheit bewieſenen Eifer zu erkennen gab. Bald dar⸗ 
auf erſchien der König, in Begleitung der Königin, 
des Herzogs von Montpenſier, des Infanten Don 
Franzisco de Paula und einem E und glaͤn⸗ 
zenden Gefolge. Se. Majeſtaͤt vertheilte hierauf 
eigenhändig 40 Kreuze der Ehren⸗Legion und ließ 
darauf nochmals ſaͤmmtliche Truppen an ſich vor: 
uber defiliren, die unter dem Rufe: „Es lebe der 
Koͤnig!“ in das Lager zuruͤckkehrten. Abends war 
für die Generale, Oberſten und Corps⸗Chefs der 
verſammelten Truppen ein Abſchieds⸗Diner im 
Schloſſe. 


— 


Die Herren Paſſy, Villemain und Duchatel ha⸗ 
ben ſich vorgeſtern bei dem Marſchall Soult ver⸗ 
ſammelt, um, wie man wiſſen will, über mehrere 
Fragen, die in der naͤchſten Seſſion zur Sprache 
kommen werden, zu berathſchlagen. Es heißt, die 
Renten⸗Converſion habe zu lebhaften Debatten Uns 
laß gegeben und Herr Paſſy habe zuletzt erklärt, 
daß dieſe Maßregel unumgänglich nothwendig ſei, 
und daß er nicht im Kabinet bleiben koͤnne, wenn 
ihm nicht erlaubt werde, ſeinen Reductions-Ent⸗ 
wurf den Kammern vorzulegen. 

In der vergangenen Nacht wurden an mehreren 
Haͤuſern der Vorſtadt St. Germain Drohungen ge⸗ 
gen die Perſon des Königs angeſchlagen. Die Po⸗ 
lizei war ſchon heute ganz früh mit dem Abreißen 
derſelben beſchaͤftigt. " 

Der König Ludwig Philipp trat vorgeftern in 
fein 67ſtes Jahr. Keiner feiner Voraͤltern hatte 
das 60ſte Jahr uͤberſchritten. 

Ein gewiſſer Herr Eulriot will das Problem ge⸗ 
loͤſt haben, den Luftballon nach Belieben lenken zu 
koͤnnen. Er kündigt in den offentlichen Blättern 
an, daß er näͤchſtens eine öffentliche Probe dieſer 
Erfindung ablegen werde 

Don Carlos ſendet, wie die hieſigen Blätter mel⸗ 
den, jetzt faſt täglich. ein Schreiben nach Paris und 
bittet immer dringender um die Erlaubniß, ſich nach 
Salzburg begeben zu dürfen. Die Franzöſ. Regie⸗ 
rung ſcheint aber entſchloſſen, ihm die Paͤſſe nach 
dem Auslande nicht eher zu bewilligen, als bis 
Spanien vollſtaͤndig pacificirt iſt. ne 

Alle Truppen, die in Folge der Getraide⸗Unru⸗ 
hen nach den Departements der Sarthe und der 
Orne geſandt worden waren, find in ihre reſpektlben 
Garniſonen zuruͤckgekeyrt. 
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Die letzten Nachrichten aus den Departements 
melden ein Sinken der Getraide⸗Preiſe auf 38 Maͤrk⸗ 
ten und ein Steigen derſelben auf 15 Maͤrkten. 

Die Regierung hat den nach Frankreich uͤberge⸗ 
tretenen Generalen der Karliſtiſchen Armee die 
Städte Vendome und Bourges zu Aufenthaltsoͤr⸗ 
tern angewieſen. Res i 

Herr Caß, Amerikaniſcher Geſandter in Paris, 
hat von dem Konſul der vereinigten Staaten in 

renz die Nachricht erhalten, daß Herr Lucian 


Io daß Ham Lucia: 
Nuran zweiter Sohn der vormaligen Koͤnigin von 


Neapel, der vor einiger Zeit durch Frankreich kam, 
um in Italien die Erbſchaft ſeiner Mutter zu regu⸗ 
liren, in Toskana von der Polizei verhaftet worden 
ſei. Dieſe Nachricht hat ſeinen aͤlteren Bruder, 
Herrn Achill Murat, der mit Erlaubniß der Re⸗ 

ierung nach Paris gekommen war, beſtimmt, die 
Seife nach Italien nicht fortzuſetzen. 2 

Bei Herrn Horace Vernet ift ein Gemälde von 
der Schlacht von Niſib beſtellt worden. Dieſer 
Kuͤnſtler wird binnen kurzem nach Marſeille abge⸗ 
hen, um ſich von dort nach Alexandrien einzuſchif⸗ 
fen. Nach einem Beſuche bei dem Vice⸗Koͤnig wird 
er das Schlachtfeld ſelbſt in Augenſchein nehmen, 
dort eine Skizze ſeines Gemaͤldes entwerfen und 
nach den Andeutungen Ibrahim Paſcha's und ſeiner 
Offiziere das Gemälde ſelbſt während feiner Qua: 
rantainezeit in Marſeille anfertigen und es von da 
dem Vice⸗Koͤnige von Aegypten zuſenden. 
Großbritannien und Irland. 

London den 6. Oktober. Dem Standard zus 
folge, hätte Lord Melbourne vor Su: Zeit dem 
Grafen Clarendon den Poſten eines Münzmeifters 
mit Sitz und Stimme im Kabinet angetragen, der 
ue dies Anerbieten abgelehnt. 

Kürzlich wurden dom auswaͤrtigen Amte Depe⸗ 
ſchen an die Brittiſchen Geſaudten in Konſtantino⸗ 
pel und St. Petersburg abgefertigt. f 

Fuͤrſt Soltikoff iſt am Montag von St. Peters: 
burg hier angekommen und gedenkt, mehrere Wo: 
chen in England zu verweilen. Am 1. d. gab der 

uͤrſt Eſterhazy ihm, dem Baron Brunoff und ei: 
8 gen Mitgliedern des diplomotiſchen Corps ein 

ner. 

Von Rom iſt der bekannte Italiaͤniſche Financier, 
Herzog von Torlonia, hier eingetroffen. 

Die gedrückte Lage des Geldmarktes nimmt im⸗ 
mer mehr zu und es wird von Tag zu Tage ſchwie⸗ 
riger, Geld geliehen zu bekommen, außer auf das 
gangbarfie Papier. Für kurze Darlehen auf Eng: 
iſche Fonds wird jetzt 8 bis 10 pCt. bezahlt, und 
auf einige Sorten fremder Staatspapiere noch mehr. 
Der Plan, welchen die Bank haben ſoll, Noten zu 
1 und 2 Pfd. auszugeben, wird vom Courier 
vertheidigt. 

Lord Howarden und Herr Maude haben beſchloſ⸗ 
fen, eine große Menge von Proteſtauten auf ihren 


Gütern in der Grafſchaft Tipperary einzuſiedeln, 
um den überwiegenden katholiſchen Einfluß in die⸗ 
fer bedeutenden Irlaͤndiſchen Grafſchaft zu neutra⸗ 
lifiren, wo auch der neue Lord⸗Lieutenant ſchon in 
Mißkredit gekommen if, weil er ſich auf ſeiner letz⸗ 
ten Rundreife geweigert, eine Adreſſe der adikalen 
von Clonmel anzunehmen. g 

„Aus den Irlandiſchen Provinzen find ſeit Freitag 
ziemlich günftige Nachrichten über die Aerndte eine 
elaufen, beſonders aus den Grafſchaften Meath, 
Weſtmeath, Antrim, Louth und Down. Von Lis 
merick, Derry und Donegal gehen indeß noch im⸗ 


mer Klagen über die unguͤnſtige Witterung ein. 


Aus Liſſabon vom 23. Sept. wird den Times 
geſchrieben: „Die Polizei hat die Haͤupter der letz⸗ 
ten Migueliſtiſchen Verſchwoͤrungen noch nicht entz 
deckt. Zwar find Briefe mit falſchen Signaturen 
aufgefunden worden, ihr Inhalt war jedoch nicht 
klar genug, um darauf hin die Perſonen, bei denen 
man fie fand, zu verhaften. Das Miniſterium iſt 
noch immer im statu quo. Man hat mehrere aus⸗ 
gezeichnete Männer aufgefordert, ein neues Kabi⸗ 
net zu bilden. Es ſind in dieſer Hinſicht dem Mar⸗ 
quis von Saldanha, den Herren Rodrigo Fonſeca 
und den beiden Magelhaes Anerbietungen gemacht 
worden, fie haben ſich aber geweigert, unter fo 
kritiſchen Umſtaͤnden die Leitung der Angelegenhei⸗ 
ten zu uͤbernehmen. Der Graf von Villareal und 
der Graf von Lavradio haben es auch abgelehnt, 
ſich in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Ges 
ſandten nach Braſilien zu begeben, um einen Hans 
dels Traktat mit dieſem Lande zu negoziiren, Die 
Regierung iſt daher in großer Verlegenheit.“ 

Deutſchland. 

Frankfurt M. den 8. Okt. Die in Gent 
ſtattgefundenen aufruͤhreriſchen Scenen bilden auch 
hier den Gegenſtand der Tagesunterhaltung. Man 
will wiſſen, es ſeien ſpaͤtere Nachrichten aus Bruͤſ⸗ 
gel eingetroffen, wonach die Ruhe in Gent neuers 
dings auf eine blutigere Weiſe geſtoͤrt worden ſei. 
Dieſes muß man aber dahin geſtellt ſein laſſen. 
Seit längerer Zeit ſprechen ſich die Berichte aus 
Belgien uͤbrigens dahin aus, daß unter der Arbeis 
terklaſſe durch den Stillſtand der Gefchäfte und die 
hohen Preiſe der Lebensmittel die Noth ſteige. 

Es iſt beſtimmt, daß der Koͤnig der Belgier auf 
mehrere Wochen nach Wiesbaden kommt. Moͤgli⸗ 
cherweiſe dürften aber die Genter Ereigniſſe die Ab⸗ 
reiſe des Koͤnigs verzoͤgern. 725 

Nachrichten vom Johannisberg zufolge, wird der 
Fürft Metternich am 15. oder 16. Oktoder die Ruͤck⸗ 
reiſe nach Wien antreten. 


f wei z. 

Luzern. Der Biſchof von Baſel hat mittelſt 
Zuſchrift an unſere Regierung die Entfernung des 
Profeſſor Fiſcher von der hieſigen theologiſchen Lehr⸗ 
anſtalt verlangt. 
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Schwyz. Der Staatsrath von Wallis hat eins 
muͤthig beſchloſſen, mit den neuen Kommiſſarien, 
wenn fie nicht zu Einführung der Conſtitution er⸗ 
ſchienen, in keinen Verkehr zu treten. Von Außer: 
ſter Entrüſtung des Unterwallis erzählen die Waadt⸗ 
länder Blatter. Alles rüfte ſich zur Trennung und 
zur Behauptung der Hauptſtadt mit ihrem Regie⸗ 
rungszeug. 3 3 

Zürich den 3. Oktober, Ueber den Beſchluß des 
Großen Rathes, doß Zürich aus dem Siebner⸗ 
Konkordat ſcheide, wird in der Allgem. Ztg. Nach⸗ 
ſtehendes berichtet: „Unſer Großer Rath hat ge⸗ 
ſtern einen für Zuͤrich und die Eidgenoſſenſchaft 
wichtigen Beſchluß gefaßt. Im Jahr 1832 wurde 
unter den Ständen Zürich, Bern, Luzern, Solo⸗ 
thurn, St. Gallen, Aargau und Thurgau ein Se⸗ 
parat⸗Buͤndniß, das ſogenannte Siebner⸗Konkor⸗ 
dat, abgeſchloſſen. Dieſes Buͤndniß hatte den oſten⸗ 
ſiblen Zweck, die neuen Verfaſſungen dieſer Kan⸗ 
tone zu ſchuͤtzen. In der That aber diente es dazu, 
dieſe politiſch auch ſonſt verbundenen Staͤnde mehr 
als politiſche Partei darzuſtellen. Geſtern nun hat 
der große Rath einmüthig den Beſchluß gefaßt, 
das Konkordat aufzufünden und in den rein gehal⸗ 
tenen eidgenoͤſſiſchen Bund zuruͤckzutreten. — Merk⸗ 
würdig bleibt es immerhin, wie von allen Seiten 

unſere neuen Zuftände mit Zutrauen anerkannt 
werden, mit einziger Ausnahme einiger eidgenoͤſ⸗ 
ſiſchen Regierungen. Die auswärtigen Mächte has 
ben ſaͤmmtlich durch ihre Geſandtſchaften die Ver: 
nderung anerkennen laſſen, und auch da hat ſich 
die Hoffnung wieder geftärkt, daß die Schweiz durch 
ſich ſelber wieder zur Ruhe kommen und zu einer 
zugleich würdigen und friedlicheren, wahrhaft neu⸗ 
tralen Stellung zuruͤckkehren koͤnne.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Bresl. Zeit. meldet aus Berlin: Man will 
wiſſen, daß Don Carlos auch an das diesſeitige 
Kabinet das Geſuch um ein Aſyl geftellt habe, 
da er ſich unter keinen Umftänden dazu entſchließen 
kann, länger, als abſolut noͤthig, in Frankreich zu 
verweilen. 

Zwei wichtige Erfindungen im Bereiche der Kunſt 
zu drucken, ſind in Paris gemacht und bei der Ich 
ten Gewerbe-Ausſtellung durch Proben zur oͤffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht worden. Die erſte beſteht 
darin, mit einem Abdruck und ein em Satz viel⸗ 
farbige Drucke zu liefern, was durch Huͤlfe einer 
Maſchine (deren Preis 550 Fr. iſt), bewerkſtelligt 
wird. — Die zweite iſt noch wichtiger, denn ſie be⸗ 
ſteht in einer neuen Methode der Stereoty⸗ 
Weh die faſt ohne alle Koſten, naͤmlich fuͤr ein 

erk von 100 Bogen mit einem Friedrichsd'or her⸗ 
— 5 156 ut ee 7 1 in der 

ewaͤhren, ſo find ſie unlaͤugbar von une 
ſchaͤtzbarem Werth. a 


Man erzählt ſich folgenden Berliner Ecken⸗ 
ſteherwitz: K. Was bedeut't dieſes eegentlich in 
die Deputirtenkammer: Rechte Seite — Centrum 
— zußerſte Linke? — N. Ick wer Ihnen das er⸗ 
Hären: Die in des Centrum ſitzen, haben einen 
Orden; die auf die rechte Seite möchten enen has 
ben und die auf die aͤußerſte Linke kriejen nie eenen 
nich, weshalb fie den König Ärger, was man Kon⸗ 
ſtitution nennt. — K. Dieſes koͤnnen fie, davor 
hat er die Karte gegeben. — N. Sehr richtig; aber 
die Trümpfe hat er vor ſich behalten. 7 

Die alten Heſſen hatten eine Katze zum Felde 
zeichen. Junge Katzen kommen blind zur Welt, 
daher das Sprichwort: „Blinder Heſſe! — So 
erklart die Sache J. Weber in feinem „Deutſchland.“ 
— 


Muſikaliſches. 

Herr v. Schramm, der ſich als Violinſpieler 
eines ausgezeichneten Rufes erfreut, und nament⸗ 
lich ſeine ſehr große Fertigkeit und ſeinen vorzuͤgli⸗ 
chen Vortrag hier ſchon in einem Konzerte bewährt 
hat, wird in Verbindung mit dem Geſanglehrer 
Herrn Flux, deſſen wackere Leiſtungen hier hinlaͤng⸗ 
lich bekannt find, in dieſen Tagen ein Konzert ger 
ben, welches durch beſondere Auswahl neuer und 
ſehr anſprechender Piecen dem kunſtliebenden Publi⸗ 
kum einen hohen muſikaliſchen Genuß verſpricht. 
Möge dem braven Künſtlerpaare das Publikum 
durch einen zahlreichen Beſuch einen Beweis geben, 
wie hoch es Achte Kunſt zu ſchaͤtzen weiß! V. 


T heat er. 
Sonnabend den 12. d. „Die SJungfean von Or⸗ 
leans.“ Die Aufgabe uͤberſteigt offen ar die Kräfte 
unferer Bühne, daher von einem Gelingen im Gans 
zen nicht die Rede fein kann. Wenn in den Haupt⸗ 
parthien einzelnes Verdienſtliche e wurde, ſo 
iſt dies Alles, was man billigerweiſe erwarten konnte, 
da unſere Schauſpieler bei dem 2 en Wechſel 
der Stücke kaum die Zeit haben, ihre Rollen genis 
gend zu lernen, geſchweige denn ſie zu ſtudiren, was 
doch bei dem in Rede ſtehenden Drama unerlaͤßlich 
ſein duͤrfte. Ungleich gelungener war die Auffuͤhrun 
der „Schweizerfamilte“ am Sonntage, die gewi 
alle billigen Anforderungen vollſtaͤndig befriedigte. 
Wenn man auch hin und wieder der Direktion dar⸗ 
über einen Vorwurf macht, daß fie ſolche veral⸗ 
tete Opern aufs Repertoir bringt, ſo weiß doch ge⸗ 
wiß die Mehrzahl aller Theaterbeſucher es ihr Dank, 
wenn fie gediegene ältere Tonwerke, die jedes Ohr 
und Gemüth erfreuen und zugleich innerhalb der 
Mittel unſerer Bühne liegen lieber zur Aufführung 
bringt, als manche geiſtloſe Novitäten, die kein an⸗ 
deres Verdienſt haben, als daß ſie der neuern, mit 
uͤberſchwenglicher Arroganz ausgeruͤſteten Schule ans 
gehören, und an Hoͤhe der Menſchenſtimme und Fer⸗ 
tigkeit in Fiorituren Anſpruͤche machen, die nur ſehr 
ſelten erfüllt. werden koͤnnen, und daher alle Theater, 
denen nicht große Mittel zu Gebote ſtehen, zu Grunde 
richten. Dem. Reinelt loͤſte ihre Aufgabe als Em⸗ 
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meline auf eine recht erfreuliche Weiſe, da ſie mit 
innigem Gefuͤhl ſpielte und ſang, und ihre guten 
Mittel in dem Kantabile mit dem entſchiedenſten Er⸗ 
fois entwickelte. Hr. Boſin war ein wackerer Ja⸗ 
kob, da dieſe Parthie weder zu hoch fuͤr ihn liegt, 
noch eine zu 517 Kraftanſtrengung erfordert. Eben 
ſo war Hr. Bickert als Richard Boll ſehr brav, 
und Hr. Riehm und Mad. Karſten fuͤllten ihre 
Rollen gut aus. Hr. Puſchmann bewies in der 
Rolle des Grafen, daß er ſchoͤne Mittel beſitzt, doch 
ehlt es ihm noch gar ſehr an innerer Freiheit und 

ction; viel Uebung kann hier nur zum Ziel fuͤhren. 
Hr. Ruͤthling trug in ſeiner komiſchen Parthie 
nach Kraͤften zum . des Ganzen bei, wie⸗ 
wohl ſein Geſang nicht eben korrekt zu nennen i 


Die kleine Kotzebueſche Poſſe „U. A. W. 8.7 


wurde durch das rund und raſch in einandergreifende 


uſammenſpiel der 1455 Karſten, Bohm und 
Kurt — der ſich in ſeiner Rolle ſehr gut bewaͤhrte, 
— zur allgemeinen Zufriedenheit durch efuͤhrt. Dem. 
Reinelt machte aus ihrer kleinen Parthie, was 
daraus zu machen iſt, und Hr. Riehm wuͤrde ſei⸗ 
nen Lieutenant ganz genügend repraͤſentirt haben, 
wenn er ſich mehr auf ſein Gedaͤchtniß, als den 
Souffleur verlaſſen haͤtte. R. 

EB. 

Stadt- Theater. 

Dienftag den 15. Oktober. Iſtes Abonnement 
No. 5. Zum Erſtenmal: Der Nachſchluͤſſel; 
Schauſpiel in 3 Akten, nach dem Franzoͤſiſchen 
von Caſtelli. (Manuſcript.) 


Mit — 3 auf die Anzeige der Fabrik Bern⸗ 
hardt X Comp. in Charlottenburg, Berliner 
Zeitung, empfiehlt dem geehrten Publikum die Nie⸗ 
derlage der Spaniſchen Spar⸗Seife in ihrem Lokale 
(Frledrichsſtraße Nro. 25.) im Hauſe des Kreis⸗ 
Mee Herrn Ripke, 1 Treppe hoch. , 
Die uͤberoll anerkannten Vorzüge dieſes Fabri⸗ 
kats, und die vortheilhafte Benutzung, da auch 
ſelbſt das weiche Waſſer erſpart werden kann, 
macht dieſe Seife in jeder Haushaltung unentbehr⸗ 
lich. Fur jetzt iſt die Niederlage nur mit harter 
Seife derſehen, die Sendungen von Compott- und 
mediziniſcher Seife werden aber ſehr bald nachfol⸗ 

en. Der Preis der harten Seife iſt nach Fabrik⸗ 
Gewicht pro Pfund 5 Sgr. 

Poſen den 3. Oktober 1838. a 


In den Waldungen von Santomiſchel und Chwal⸗ 
kowo (bei Ziong), eine Meile weit vom Warta⸗ 
Strom, ift verſchiedenes Bau⸗, Nutz⸗ und Schirr⸗ 
Holz, auch Brennholz in Klaftern, aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere hiervon erfährt man 
bei dem Forſtverwalter Herrn Commiſſarius Ber⸗ 
winski in Santomiſchel. 

Poſen den 14. Oktober 1839. 
Franz Ogrodowicz, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Da ich mit einer An⸗ 
zahl gerittener Pferde 
hier angekommen bin, 
ſo mache ich hierdurch 
ergebenſt bekannt, daß 
ch, ſo lange bis ich 
den Schul⸗ Unterricht 
im Reiten beginne, 
meine Pferde zu Spa⸗ 
zierritten verleihe, wes⸗ 
= halb man ſich an mich 
. wenden will. a 

Poſen den 15. Oktober 1839. 
F. Schulz, Stallmeiſter aus Wien 

und Bürger in Breslau, 

wohnhaft im Apolloſaal bei Herrn Falkenſtein. 


2 Denen en 


Die neue Modewaaren: Handlung 
x von M. B. Cohn, 
am Markt No. 28., neben der Buch⸗ 
handlung der Herren Gebrüder 
Scherk, empfing fo eben eine Proben- £ 
: Sendung von einigen hundert Stück ſeidenen 3 
fagonnirten Atlas⸗Bändern in den mo⸗ 
dernſten und beliebigſten Farben, und wird 


8 alles zu feſten Preiſen verkauft. a 


Den erſten friſchen fließenden Aſtra⸗ 
chanſchen Kaviar empfing ſo eben 
die Handlung E. F. Gumprecht: 


} Wohnungs =» Anzeige. ? 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit 
ganz a an, daß ich aus dem Haufe des 
Herrn Mullak, Wronkerſtraße No. 296., verzo⸗ 
gen, und nunmehr am alten Markt Nro. 73. im 
Hauſe des Herrn Kaufmann Aſch wohne. Indem 
ich die reſp. Abnehmer meiner Backwaaren um ihr 
ferneres Wohlwollen bitte, bemerke ich, daß bei 
mir ſtets große und wohlſchmeckende Waare vorruͤ⸗ 
thig ſeyn wird. 5 
Poſen den 14. Oktober 1839. 
g Wully, Baͤckermeiſter. 
——————— - 3 777 
Wegen Todesfall meines Mannes, werden auf 
der Plantage Sonntag den 20. Oktober Vor⸗ 
mittag von 8 Uhr ab, ſaͤmmtliche Topfpflanzen, 
fo wie auch Garten-Gemächfe aus freier Hand vers 
kauft. Poſen den 14. Oktober 1839. 
Wittwe Krauſe. 


